
23. August 2024

Fahrradmitnahme in der Bahn:
Fortschritte oder Frust in Würzburg?
Kritik an der Fahrradmitnahme in der Bahn rund um
Würzburg: Zu wenig Platz, hohe Preise und fehlende

Lösungen im Pendelverkehr.

Die Mitnahme von Fahrrädern in der Bahn sollte eine praktische
Lösung für Pendler und Ausflügler sein, doch viele Bahnreisende
im Raum Würzburg sind mit der aktuellen Situation unzufrieden.
Im vergangenen Sommer sammelte eine lokale Redaktion die
Stimmen der Betroffenen, und die Deutsche Bahn versprach,
mehr Personal und zusätzliche Züge einzusetzen. Doch was ist
seitdem tatsächlich geschehen?

Im Dezember 2023 ging das Netz Franken-Südthüringen an den
Start, wodurch die Bayerische Eisenbahngesellschaft (BEG) neue
Fahrzeuge auf der Strecke Würzburg – Bamberg – Nürnberg
einführte. Diese Züge bieten nun mehr Platz für Fahrräder,
konkret gibt es statt der früheren acht nun 36 Stellplätze für
Fahrräder. Auf den anderen Bahnlinien hat sich jedoch im
Vergleich zum Vorjahr nichts verändert. Die Frage bleibt, ob
diese Verbesserungen ausreichen, um die Bedürfnisse der
Fahrradfahrer zu decken.

Aktuelle Herausforderungen bei der
Fahrradmitnahme

Samuel Kuhn, ein 22-jähriger Pendler und Experte für Zweiräder,
berichtet von seinen Erfahrungen. „Die Fahrradmitnahme in der
Bahn ist ein absolutes Risikospiel“, sagt er. Verfügbarer Platz für
Fahrräder ist oft ein Problem, besonders zu Stoßzeiten. Kuhn



ergänzt, dass er meist sein Klapprad mitnimmt, da dieses
platzsparend ist und es ihm ermöglicht, sich oft in vollere Züge
zu quetschen. Bei seinem Rennrad sieht es jedoch anders aus:
Um mitgenommen zu werden, muss er häufig ein oder zwei
Züge abwarten. „Man kann sich einfach nicht darauf verlassen“,
stellt er frustriert fest.

Dieses Problem wird auch von der Bahn bestätigt. Sie erwähnt,
dass die Fahrradmitnahme in der Hochsaison „einmal mehr eine
Herausforderung“ ist. Der Grund dafür liegt nicht nur an der
Nachfrage, sondern auch daran, dass zugängliche Plätze oft mit
Rollstühlen und Kinderwagen geteilt werden müssen. Dies führt
dazu, dass nicht alle Pendler mit ihrem Fahrrad im Zug Platz
finden.

Platzmangel und hohe Preise

Ein weiterer Aspekt, den Kuhn anspricht, sind die hohen Kosten
für die Fahrradmitnahme. Mit 6,50 Euro sei der Preis
erschreckend hoch für regelmäßige Pendler. „Das ist ein Haufen
Kohle, wenn man das hochrechnet“, erklärt er. Positiv ist, dass
Klappräder als Handgepäck gelten und kostenlos mitgenommen
werden dürfen. Dennoch zeigt sich Kuhn enttäuscht über die
hohen Tarife und die Unzulänglichkeiten des Bayerischen 1-Euro-
Tickets für Fahrräder. Die ermäßigte Mitnahme gilt nur im
Regionalverkehr, jedoch nicht vor 9 Uhr oder am Wochenende
ab Freitagmittag – was vielen Pendlern und Ausflüglern nicht
entgegenkommt.

Viele Reisende sind frustriert und überlegen ernsthaft, ob sie
nicht auf das Auto umsteigen sollten. Kuhn fasst die Lage
zusammen: „Es bräuchte bezahlbare Tickets und Züge, die für
Fahrräder ausgelegt sind.“ Die aktuelle Situation zeigt, dass
trotz der Verbesserungen bei den Fahrzeugen und dem
zusätzlichen Platz noch viele Herausforderungen bestehen
bleiben.

Engpass bei der Stellplatzvergabe



Ein zentraler Grund für die Schwierigkeiten bei der
Fahrradmitnahme liegt in der mangelnden Planung der Züge.
Kuhn bemerkt, dass viele Fahrzeuge einfach nicht für die
Mitnahme von mehreren Fahrrädern konzipiert sind. Die
Forderung nach einer besseren Ausschreibung der Züge steht im
Raum. „Das läuft schon bei der Ausschreibung falsch“, so Kuhn.
Damit Fahrräder nicht ständig den nötigen Platz mit anderen
Bedürfnissen, wie etwa für Rollstühle und Kinderwagen, teilen
müssen, bedarf es einer durchdachten Lösung.

Die Fahrgäste sind frustriert über die ständigen Platzengpässe,
und die Bahn muss den Bedürfnissen der Nutzer besser
Rechnung tragen. Während neue Fahrzeuge mit zusätzlichen
Fahrradstellplätzen Hoffnung wecken, bleibt die Realität für viele
Reisende eine echte Herausforderung.

Die Diskussion um die Integration von Fahrrädern in den
schienengebundenen Nahverkehr zeigt das dringende Bedürfnis
nach einer Verbesserung der Infrastruktur. Der Ruf nach
Veränderungen ist eindeutig: Wenn Züge für eine nachhaltige
Mobilität genutzt werden sollen, müssen auch die Bedürfnisse
der Fahrradfahrer ernst genommen werden.

Aktuelle Herausforderungen bei der
Fahrradmitnahme in der Bahn

Die Situation rund um die Fahrradmitnahme in der Bahn bleibt
geprägt von verschiedenen Herausforderungen, die nicht nur die
Pendler in und um Würzburg betreffen. Ein zentrales Problem ist
die unzureichende Anzahl von Stellplätzen für Fahrräder,
insbesondere in Stoßzeiten. Die aktuellen Zahlen zeigen, dass
die Nachfrage nach Fahrradstellplätzen in den Zügen konstant
hoch ist, was oft zu überfüllten Abteilen führt.

Zusätzlich gibt es technische Einschränkungen bei vielen älteren
Zugmodellen, die nicht auf die Bedürfnisse von Fahrradfahrern
ausgelegt sind. Dies führt dazu, dass Fahrradfahrer häufig auf



Züge warten müssen oder gezwungen sind, auf andere
Transportmittel umzusteigen, da die Kapazitäten nicht
ausreichen. Ein Umstand, der nicht nur im Nahverkehr, sondern
auch auf überregionalenstrecken oft stark kritisiert wird.

Soziale und ökologische Aspekte der
Fahrradmitnahme

Die Förderung der Fahrradmitnahme im öffentlichen Nahverkehr
spielt eine wichtige Rolle in der Diskussion um nachhaltige
Mobilität. Mit der steigenden Zahl an Menschen, die das Fahrrad
als umweltfreundliches Fortbewegungsmittel nutzen, wächst
auch der Druck auf die Bahngesellschaften, geeignete
Bedingungen zu schaffen. Die Nutzung von Fahrrädern zur
Pendelung kann nicht nur den Verkehrsaufkommen reduzieren,
sondern trägt auch zur Verringerung von CO2-Emissionen bei.
Laut einer Studie der Deutschen Umwelthilfe könnte eine
verstärkte Integration von Fahrrädern in den öffentlichen
Verkehr die Umweltbilanz signifikant verbessern.

Die Herausforderungen der Fahrradmitnahme sind daher nicht
nur praktische Probleme, sondern haben auch weitreichende
soziale und ökologische Implikationen. Wenn das Angebot nicht
verbessert wird, könnten viele Pendler geneigt sein, auf das
Auto umzusteigen, was die Umweltauswirkungen negativ
beeinflussen würde.

Statistiken zur Nutzung der
Fahrradmitnahme im Schienenverkehr

Eine Umfrage, die im Jahr 2022 unter Pendlern in Bayern
durchgeführt wurde, ergab, dass 70 % der Befragten die
Fahrradmitnahme als wichtig empfinden, allerdings nur 45 %
damit zufrieden sind, welche Möglichkeiten ihnen derzeit zur
Verfügung stehen. In einer weiteren Studie des Verkehrsclub
Deutschland wurde festgestellt, dass über 60 % der Radfahrer
angaben, aufgrund von Platzmangel in der Vergangenheit auf



das Fahrrad im Zug verzichtet zu haben, was unmittelbare
Auswirkungen auf die Nutzung des Schienenverkehrs hatte.

Die Bayerische Eisenbahngesellschaft meldete kürzlich einen
Anstieg der Fahrradmitnahme in ihren Zügen um 20 % im
Vergleich zum Vorjahr, was auf die zunehmende Popularität des
Radfahrens und das wachsende Interesse an umweltfreundlicher
Mobilität hinweist. Dennoch bleibt abzuwarten, wie gut die Bahn
auf diese Nachfrage reagieren kann und welche Maßnahmen
ergriffen werden, um die noch bestehenden Probleme zu lösen.
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